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1071 Ortsvereinsangaben 
Ueberſicht über den durchſchnittlichen Wochen⸗ 


11 gelingen wollte, 
mehr war, 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 (auch frei in's Haus) und ber den Depots 2 Mk., 

bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten 2 Mk. 50 Pf 


Olen 


Mittwoch, den 19. Juli 


Thorner 


Ihe Zeilung. 


1893. 


nn 


Anſertionsgebühr 


die 5geſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 f. 
Annoncen⸗Annahme in Thorn: die 


Expedition Brückenſtraße 32, 


Heinrich Netz, Koppernikusſtraße. 


eraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. 
2. law: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: 8. 


raudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


EEE ‚0⏑,ð—jiß⅛r SEES 


Arbeitsſtatiſtik. 


Eine gute Arbeitsſtatiſtik, d. h. eine genaue 
Feſtſtellung und Klarlegung aller auf die 
materielle und ſoziale Lage der induſtriellen 
Arbeiter bezüglichen und zu deren Klarlegung 
weſentlichen Verhältniſſe iſt eine der wichtigſten 
Vorbedingungen für erfolgreiche ſozialpolitiſche 
Maßnahmen. Sie iſt für die Sozialpolitik das, 
was die Diagnoſe für den Arzt iſt. Sie macht 
es möglich zu beurtheilen, ob und in welchem 
Maße Mißſtände vorhanden und welche Mittel 
zu ihrer Beſeitigung zweckmäßig ſind. Durch 
eine ausreichende Arbeitsſtatiſtik wird der Staat 
vor unverantwortlichen Unterlaſſungsſünden, 
aber auch vor zu weitgehenden und gefährlichen 
Experimenten bewahrt. Deshalb war die 
Einſetzung einer Kommiſſion für Arbeiterſtatiſtik 
von Reichswegen ein erfreulicher Fortſchritt auf 
der Anbahnung vernünftiger ſozialreformatoriſcher 
Maßnahmen. Die Verhandlungen der dies⸗ 
maligen Tagung zeigten aber in der Fülle des 
Intereſſanten, das ſie zu Tage brachten, auch 
die Schwierigkeiten, mit denen eine ſolche 
Schaffung einer Arbeitsſtatiſtik verbunden if. 
Da erſcheint es denn angebracht, auf eine 
in ihrer Art hochwichtige Leiſtung der Deutſchen 
Gewerkvereine hinzuweiſen, die im Herbſt v. J 
erſchienen iſt. Die Arbeitsſtatiſtik der Deutſchen 
Gewerkvereine für das Jahr 1891, bearbeitet 
und herausgegeben von den Herren Piſch, 
Schumacher und Dr. Max Hirſch, enthält in 
eine tabellariſche 


und Akkordlohn, über Tendenz der Lohnbewe⸗ 
gung und Art der Lohnzahlung, über Arbeits⸗ 
dauer, Ueberſtunden und Arbeitsunterbrechungen 
der Arbeiter und Arbeiterinnen der einzelnen 
Ortsverbände. Außerdem haben 524 Orts⸗ 
vereine freiwillig Angaben über die Verbrauchs⸗ 
verhältniſſe, über den Aufwand für Miethe, 
Kleidung, Lebensmittel uſw., über die Geſchäfts⸗ 
lage und ſolche Arbeitsverhältniſſe gemacht, nach 
denen nicht beſonders gefragt war. Im 
Großen und Ganzen kann man nicht ſagen, 
daß ſich die Arbeiter nach der Statiſtik in einer 
günſtigen Lebenslage befinden. Bei den theueren 
Miethspreiſen und den faſt durchweg hohen 


Feuilleton. 
Am eine Million. 


23.) (Fortſetzung.) 

Nachdem das Geſchäftliche erledigt war, 
lehnte ſich der Baron ſichtlich ermüdet in 
an Stuhl zurück und ſagte in abgeſpanntem 

one: 


„Nun, wie ſteht's in Waldſtetten?“ 

Der Sekretär berichtete kurz, 
nöthig erſchien, und übergab ein Billet des 
Grafen Hubert, welcher darin in überſchwäng⸗ 
lichen Worten verſicherte, daß es für ihn der 
glücklichſte Tag ſeines Lebens ſein werde, endlich 
ſeinem theuren Freund und Vetter die Hand 
drücken zu dürfen. 

Ob der Baron, nachdem er das Billet ge⸗ 
leſen, ſehr aufmerkſam zuhörte, konnte der 
Sekretär nicht entſcheiden, denn dieſer hatte den 

f ſcheinbar ermattet geſenkt. 


A Mittler ſchwieg, fragte Baron Eberſtein 
„Natürlich lud man Sie in den gräflichen 


Familienkreis?“ 


„In der That hatten der Herr Graf die 
Gnade —“ 


„Natürlich!“ ſagte ironiſch der Baron. 


5 MR „Nun — und?“ 


Mittler wußte ſehr genau, was ſein Herr 


von ihm erwartete, nämlich ſeine Beobachtungen 


ber die verſchiedenen Familienmitglieder zu 
bören, und er verſuchte auch, ſo gut es ihm 
da er nicht unbefangen genug 
in ſeiner kurzen geſchäftlichen Manier 
einige möglichſt treffende Bemerkungen über die 
einzelnen Perſonen und ihr wechſelſeitiges Ver⸗ 


Lautenburg: M. Jung. 


was ihm Elfriede, 


Ind: 
Köpke. 


Lebensmittelpreiſen iſt das Auskommen knapp, 
theilweiſe nicht genügend. Dabei iſt die ſchlechte 
Geſchäftslage auf die Löhne von drückendem 
Einfluſſe. So geben nur 8 Vereine ein Steigen, 
dagegen 230 ein Fallen und 641 ein Stehen 
der Löhne an. Das Fallen der Löhne ift am ſtärkſten 
bei den Bergarbeitern, von denen 70 pCt. und bei 
den Stahlarbeitern, von denen 40 pCt. ein Fallen 
der Löhne angeben. Es geben weiter 717 
Ortsvereine einen durchſchnittlichen Wochen⸗ 
verdienſt für Arbeiter an, der theilweiſe oder 
gänzlich 18 Mark nicht erreicht. Davon ſinkt 
der Wochenverdienſt theilweiſe oder ganz auf 
12 Mark und darunter in 293 Fällen, von 
denen 85 mal nur ein Einkommen bis zu 
9 Mark wöchentlich erzielt wird. Der Akkord⸗ 
verdienſt in der Woche, der 458 mal den Zeit 
lohn überſteigt, 129 mal ihm gleich kommt und 
28 mal niedriger iſt, bleibt in 322 Fällen 
theilweiſe oder ganz hinter 18 Mark zurück, 
von denen ſich 154 nicht über 12 Mark erheben. 
Unter dieſen wird 40 mal nur ein Einkommen 
bis zu 9 Mark pro Woche erzielt. In den 
einzelnen Branchen ſchwanken die Löhne bedeutend. 
So haben z. B. die Maſchinenbauer in Sprottau 
einen Wochenlohn von 6—15 Mark, in Ober: 
hauſen 30 Mark, in Altendorf 35 Mark und in 
Königshütte 45 Mark. Derartige Schwankungen 
weiſen auch die übrigen Berufsarten auf. Am 
ungünſtigſten ſtehen die Weber. Von ihren 
45 Ortsvereinen ſinkt bei 41 der Wochenlohn 
ganz oder theilweiſe auf 12 Mark und weniger, 
von dieſen haben 25 theilweiſe oder ganz 9 Mark 
und weniger. Die tiefſten Lohnſätze herrſchen 
in Landeshut i. Schleſ., wo die Weber nur 
4—8 Mark die Woche verdienen. Ebenſo un⸗ 
günſtig wie im Lohn ſtehen ſich die Weber auch 
in der Arbeitszeit. Während bei den Arbeitern 
im Allgemeinen eine 10 — 11ſtündige Arbeits⸗ 
dauer herrſcht, arbeiten 82 pCt. der Ortsvereine 
der Weber über 11 Stunden. Das Einkommen 
der Arbeiterinnen iſt nach Angabe der Orts⸗ 
vereine geradezu kläglich. Ein Wochenlohn von 
15, 16, 18 Mark iſt ſo ungemein ſelten, daß 
er faſt verſchwindet. Nur 119 Ortsvereine 
geben ein Arbeiterinneneinkommen von für jeden 
Fall mehr als 6 Mark an, während 196 mal 
dasſelbe bis auf 6 Mark und weſentlich darunter 


halten zu machen — nur über Elfriede ſchwieg 
er gänzlich. ; 

Hatte der Baron es bemerkt? 

Ec ſagte anſcheinend ſehr unbefangen und 
zufällig: 


„Und das Fräulein von Haiden?“ 

„Elfriede — von Haiden?“ ſtotterte der 
Sekretär, den dieſer Name, ſo unerwartet aus: 
geſprochen, faſt aller Faſſung beraubte. 

„So — alſo Elfriede heißt fie? Ein 
ſchöner Name!“ bemerkte der Baron. „Nun, 
Gräfin Waldstetten würde ſchöner 
klingen — meinen Sie nicht auch, lieber 
Mittler?“ 

Mittler hätte den Baron erwürgen mö en. 
Galt deſſen b 4 
ſelbſt? Ihm ſchwindelte. 

„Verzeihung, Herr Baron!“ bat er. 
ungewohnten ſchweren Weine, 
Luft, der ſcharfe Ritt — geſtatten Sie mir, 
mich für kurze Zeit zurückzuziehen — mir iſt 
nicht ganz wohl.“ 

„Gewiß, gewiß!“ nickte der Baron. 
holen Sie ſich nur, lieber Mittler, 


und ſetzen 
Sie gelegentlich Ihren Bericht fort.“ 


Er machte eine entlaſſende Handbewegung flammende 


und der Sekretär verließ das Zimmer. 
„Dieſer Mittler treibt, ſo ſcheint es mir, 

irgend ein gewagtes Spiel!“ 

Baron. „Er hält ſich für den einzig Klugen 


und operirt ſchlau für ſich nach allen Seiten hängenden Kandelabern 


— aber um was eigentlich 
thun, was will er gewinnen?“ 5 

Dabei ſchweiften die dunkeln Augen des 
Barons müde über den Arbeitstiſch, welcher 


mit Papieren überhäuft war, und blieben an | die 
welches | koration, 
gebient | Beleuchtung. 


einem kleinen Papier zufällig haften, 
1 5 dem Sekretär zu Berechnungen 
atte. 


Feruſprech⸗Auſchluß Nr. 46. 
Suferoten: Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


Spott dem Mädchen, oder ihm | Mal 


überlegte ber ſchienen. 


ſinkt. In einer großen Anzahl von Orten werden miſſionsſitzungen. 
nur 3, 2,50, 2,00 Mark erreicht, und bei den gierungen ſind drei 
in Waldenburg. worden, 
Eine einzige Mark Wochenlohn bei einer täglichen] des Reichstages gefunden haben. 


Töpferinnen nur 1 Mark 


8 m nferaten-Annahme auswärts: Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 
Expedition: Brüdenficahe 34. Redaktion: Brüdenfr. 17, I, Et. bel Def, g been ge e 1 0.1. Anl ke 


biefer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a. M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg x. 


Von den verbündeten Re⸗ 
Vorlagen eingebracht 
welche unverändert die Genehmigung 
Ein Bericht 


Arbeitszeit von 10—11 Stunden im Deutſchen] der Reichsſchuldenkommiſſion iſt unerledigt ge⸗ 


Vaterlande! 
daß wir von „des Reiches Glück“ 
weit entfernt ſind. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 18. Juli. 


— Der Kaiſer beabſichtigt ſich von Kiel 
aus zu einer Kreuzertour in der Oſtſee einzu⸗ 
ſchiffen, will dann am 25. d. Mts. nach Kiel 
zurückkehren, dort einen Tag verweilen und am 
27. ſich nach Cowes begeben, 
fähr 
7. Auguſt wollte der Kaiſer in Helgoland ein⸗ 
treffen und von dort bis zum 14. Auguſt noch⸗ 
mals Kreuzertouren unternehmen. 
Kaiſerin hat ſich nach Kiel begeben, wo ſie 
Montag Vormittag eintraf. Im Laufe des 
Montag Vormittag trat das Kaiſerpaar an 
Bord der „Hohenzollern“ die Reiſe nach Born⸗ 
holm und Gothenburg an. 

—Bur Kaiſerreiſe nach Lothringen 
berichtet die „Metzer Ztg.“, daß laut beim 
dortigen Bezirkspräſidium eingegangener Mit⸗ 
theilung der Kaiſer am 3. September Mittags 
dort eintreffen und ſich ſechs Tage aufhalten 

.Der Monarch wird mit ſeinem engeren 
Gefolge auf Schloß Urville Wohnung nehmen, 
während die anderen gekrönten Häupter, 
Prinzen u. ſ. w. in der Stadt Metz Quartier 
beziehen werden. Der König von Sachſen und 
der Großherzog von Baden werden in dem 
Bezirkspräſidium, und zwar in den ehemals 
für Napoleon III. hergerichteten Gemächern ab⸗ 
ſteigen, während der Kronprinz von Italien in 
der Kriegsſchule für die Zeit der Kaiſermanöver 
Unterkunft findet. Die letzteren nehmen, wie 
nunmehr definitiv feſtſteht, 
ihren Anfang. 

— Der Reichstag iſt zwölf Tage ver⸗ 
ſammelt 


Diefe wenigen Zahlen zeigen, blieben. 
noch ſehr liche Berichte erſtattet. 


um dort unge⸗ fünf Petitionen, 
eine Woche der Regatta beizuwohnen. Am den Nachtragsetat betroffen haben, ihre Erledi⸗ 


die iſt eine ſolche Klauſel 


am 5. September des Geſetzentwurfs bedeuten: 


geweſen und hat acht Plenarſitzungen Jahre 


Die Kommiſſionen haben zwei münd⸗ 
Aus dem Reichstage 
find 18 Anträge von Mitgliedern des Reichs⸗ 
tags, worunter fieben Geſetzentwürfe, einge⸗ 
bracht. Davon haben fünf ſchleunige Anträge 
die Annahme des Reichstags gefunden. Die 
übrigen 13 Anträge blieben unerledigt. Zwei 
Interpellationen find beantwortet und beſprochen 
worden. In der kurzen Zeit, wo der Reichstag 
getagt hat, ſind nicht weniger als 5236 
Petitionen aus dem Reiche eingegangen, wovon 
welche die Militärvorlage, reſp. 


gung durch die Beſchlüſſe des Reichstages ge⸗ 
funden haben. 5231 Petitionen blieben uner⸗ 


Auch die ledigt und werden den Petenten mit einer ent⸗ 


ſprechenden Mittheilung des Direktors zurück⸗ 
gegeben werden. 

Zu dem Antrag Carolath⸗ 
Roeſicke ſchreibt die „Weſ.⸗Ztg.“: „Nach 
dem Amendement könnte die Regierung nicht, 
wie es nach der Vorlage formell möglich iſt, 
im Jahre 1898 (ſoll heißen: 1899) die drei⸗ 
jährige Dienſtzeit wieder in Kraft treten laſſen, 
ſondern müßte ſie fortdauern laſſen, voraus⸗ 
geſetzt, daß der Reichstag alsdann die neue 
Präſenzziffer und die neuen Formationen un⸗ 
angetaſtet ließe. Vielleicht, ſogar wahrſcheinlich 
überflüſſig, aber daß fie 
eine Bürgſchaft enthält gegen eine mögliche 
Gefährdung der zweijährigen Dienſtzeit, liegt 
auf der Hand, und es iſt geradezu unverſtänd⸗ 
lich, weshalb das Zentrum und Herr Richter, 
die doch auch dem Volke die kürzere Dienſtzeit 
ſichern zu wollen erklären, hartnäckig ſich dem 
Amendement widerſetzt haben. Sie behaupten, 
das Amendement würde eine Verſchlechterung 
ſie haben aber 
nicht gezeigt, worin denn die Verſchlechterung 
beſtehe. Nach dem Geſetzentwurf erliſcht im 
1899 das Recht auf die Zweijährigkeit 


abgehalten. In dieſer Zeit haben 28 Sitzungen und muß, um fortzubeſtehen, ausdrücklich er⸗ 


der Abtheilungen ſtattgefunden und ſechs Kom⸗ 


neuert werden. Nach dem Amendement dauert 


Baron Eberſtein blickte aufmerkſam dieſen mit einer gewiſſen Abſichtlichkeit alles Licht, das 


unſcheinbaren Papierſtreifen an — er 
die feingeformte, ſchlanke Hand darnach 
muſterte ihn nochmals — dann ſteckte er ihn 
zu ſich und ging langſam in die anſtoßende 
Bibliothek. 

Was hatte wohl des Barons Aufmerkſam⸗ 
keit in ſo hohem Grade gefeſſelt, 
unſcheinbaren Papierſtreifen ſogar an 

Unter all den vielen Zahlen, 
beſäet war, befand ſich, 
Schreibende ſelbſt eine 
ein Name hingekritzelt 
Sekretärs. 

Und dieſe Buchſtaben, welche unzählige 
wiederholt waren, ſchienen faſt die 


Ahnung davon gehabt, 


— von der Hand bes für dieſe Räume, 


firedte | ſeinem einſamen Haufe ſonſt fehlte, heute ver⸗ 
aus und doppelt und verzehnfacht über daſſelbe hatte 


ergießen wollen. 

Nichts von Topfgewächſen oder Statuen, 
von Gewinden oder Draperien. Dieſelbe 
düſtere impoſante Einfachheit, der gleiche ſtrenge 


daß er den | feudale Styl, welche ſonſt in dieſen Mauern 
ſich nahm? herrſchten, 
mit denen er auch heute 
offenbar ohne daß der] worden, 


ſtets darin geherrſcht hatten, waren 

allüberall unvermindert beibehalten 
ohne verkleinernden Aufputz, ohne 
kleinliche Spielereien, welche in der That auch 
durch die es wie ein Hauch 
aus der Vergangenheit wehte, keinen paſſenden 
Schmuck gebildet haben würden. 


Erſatz genug für das gänzliche Fehlen 


Antwort auf die vorherige Selbſtſrage des moderner Kultur im Schloſſe ſelbſt boten frei⸗ 


Ö „Die Barons zu enthalten: „Was will er gewinnen?“ 
die ermüdende | Denn die Buchſtaben hießen: 


„Elfriede!“ 
11. Kapitel. 


Schloß Ebersberg war heute wahrhaft 


„Er- feenartig beleuchtet. 


An dem Hauptportal der impoſanten Vorder⸗ 
front brannten in rieſigen Vaſen hoch auf⸗ 
Feuer, welche mit rothflackernden 
Lichtern geifterhafte 
auf die düſtern alten Mauern 


Ein wahres Lichtmeer in ſtehenden und 
ergoß ſich auch im 


iſt es ihm dabei zu] Innern des Schloſſes, durch das weite Treppen⸗ 


haus, durch die Korridore im Vorzimmer, als 
einziger, aber um ſo glänzenderer Schmuck. 


lich der große Park und der ihn direkt mit dem 
Schloſſe verbindende Wintergarten, das einzige 
Zugeſtändniß an die Gegenwart. Es war ein 
wundervoller Anblick, alle die ſchlanken Myrthen 
und Palmen, dieſe uralten Baumkronen, das 
Grün, welches alle die Schattirungen, von der 
zarten Farbe des jungen, kurzgeſchorenen Grass 
halms an bis zum dunkelſten Waldesgrün ver⸗ 
trat, in dem bunten, blendenden Licht von 


Reflexs und Spufgeftalten | hundert und aber hundert farbigen Glaslampen 
zu zaubern ſich abheben zu ſehen. 


Es war eine märchenhafte Pracht, die ſich 
dem geblendeten Auge darbot. 

Blumen gab es keine im Parke zu Eders⸗ 
berg, der durchweg im ſtrengſten, englͤͤſchen Ge⸗ 
ſchmack angelegt war. Selbſt der Wintergarten 


Auch die mächtigen Säle, die Gallerien, barg nicht einmal eine tropiſche Flora — nur 


als wiederum nur eine ſtrahlende 
Es ſchien, als ob der Herr dieſer Räume 


Seitenkabinette hatten keine beſondere De⸗ Rebe nen Blattgewächſe wieglen dort ihre 
ronen. 


Cortſetzung folgt.) 


das Recht ohne Zeitbeſtimmung fort, bis der 


Reichstag durch einen lediglich von ihm ab⸗ 
hängigen Schritt es hinfällig macht. 


im Sinne aller Freunde einer Herabminderung 
der Laſt eine Verbeſſerung. Der Einwand, daß 
die Regierung dann nur ein paar Hundert 
Oekonomiehandwerker zu entlaſſen brauche, um 
ſagen zu können, jetzt iſt die Ptäſenzziffer 


niedriger geworden, jetzt wird wieder drei Jahre 


lang gedient! — dieſer Einwand iſt doch nur 
ein Spaß und noch dazu ein unlogiſcher, denn 


nach dem Geſetzentwurf ohne das Amendement 
braucht ja die Regierung ein ſolches Kunſtſtlück 
gar nicht zu machen und hat gleichwohl die 
Freiheit, wieder auf drei Jahre zurückzugreifen. 


In der That iſt dies einer der Fälle, wo der 
ſchlichte Laienverſtand dem Fluge des Fraktions⸗ 
verſtandes nicht zu folgen vermag.“ 

— Fürſt Bismarck ſcheint in dieſen 
Wochen ſeine beſondere Empfangszeit in 
Friedrichsruh zu haben. 
200 Mitglieder des landwirthſchaftlichen Vereins 

für Harburg und Umgegend nach Friedrichsruh 
einen Ausflug gemacht. Auf eine Anſprache 
des Paſtors Stüven aus Moorburg antwortete 
der Fürſt mit einer Rede, in welcher er die 
Bedeutung der Landwirthſchaft hervorhob und 
die Nothwendigkeit betonte, daß eine Fraktion 
exiſtire, welche die ſpeziellen Intereſſen der 
Landwirthe vertritt. „Jetzt iſt ja in dieſer 
Beziehung ein Anfang gemacht, ich möchte Sie 
aber davor warnen, ſich bei zu einſeitiger 
Wahrung Ihrer Intereſſen mit den 
übrigen produktiven Ständen zu verfeinden 
Es iſt gewiß richtig das alte Wort: „Hat 


der Bauer Geld, ſo hat es die ganze Welt“, 


es iſt aber zu bedenken, daß die Induſtrie 
z. B. eine gute Abnehmerin unſerer landwirth⸗ 
ſchaftlichen Produkte it. Auch der Kaufmanns⸗ 
ſtand ſteht ſich ſchlechter, wenn die Landwirthſchaft 
nicht gedeiht. Die geſammte 
Produktion muß unter allen Umſtänden 
geſichert werden.“ 

— Zur Futternoth. Mit Rückſicht 
auf den Futtermangel iſt für Preußen eine 
Kommiſſion eingeſetzt worden, um die Be⸗ 
legungsfähigkeit uſw. der einzelnen Ortſchaften 
feſtzuſtellen. Die Intendanturen haben dem 
Kriegsminiſterium einen Beſchaffungsplan für 
die Füllung der Magazine in beſonderer Weiſe 
einzureichen. Sodann wird eine Verpflegung 
durch Proviantkolonnen eintreten. 

— Tabakfabrikatſteuer in Sicht! 
Der Tabak ſoll mehr bluten. Von verſchiedenen 


Seiten erhält die „Freiſ. Ztg.“ die Nachricht, 
daß eine Tabakſteuervorlage für die Herbit: | 
ſeſſion des Reichstags vorbereitet wird. Es 


handelt ſich diesmal um die Einführung einer 
Tabakfabrikatſteuer. Als kurz vor der letzten 
Abſtimmung im Reichstage Abg. Rickert an den 
Reichskanzler nochmals eine Frage in Bezug 
auf die Deckungsmittel ſtellte, formulirte er 
dieſe Frage dahin, ob der Reichskanzler ver⸗ 
zichte, Deckungsmittel zu gewinnen durch eine 
Erhöhung der Bier: und Branntweinſteuer und 
durch eine andere Belaſtung von „Lebens⸗ 
mitteln“. Der Reichskanzler erklärte ſich 
zuſtimmend namens der verbündeten Regierungen. 
Schon bei dieſem vorher vereinbarten Austauſch 
von Erklärungen fiel die Betonung des Wortes 
„Lebensmittel“ auf. Nun gehört allerdings 
der Tabak nicht zu den Lebensmitteln, ſondern 
iſt ein Genußmittel, aber ein allgemein und 
weit verbreitetes. Die höhere Beſteuerung des 
Tabaks in Form der Fabrikatſteuer mag es 
vielleicht ermöglichen, die feineren Tabake etwas 
höher zu belaſten. Aber immerhin wird der 
bei weitem größte Theil auch einer ſolchen Be⸗ 
laſtung auf die minder wohlhabenden Klaſſen 
fallen und einen allgemeinen Verbrauchsartikel 
treffen. Mag man denſelben formell immerhin 
als Luxusartikel bezeichnen, jedenfalls gehört 
das Tabakrauchen zum beſcheidenſten Lebens⸗ 
genuß, den viele ſich gönnen, welche in harter, 
widriger Arbeit ein ſchweres Daſein führen. 
Die fortgeſetzt mit Steuerprojekten beunruhigte 
Tabakinduſtrie muß eine neue Erſchütterung er⸗ 
fahren, wenn dergeſtalt durch die Steuerbelaſtung 
der Tabakverbrauch wiederum eine Verminde⸗ 
rung erfährt. 

— Zu den deutſch⸗ ruſſiſchen 
Handelsvertrags⸗ Verhandlungen. 
Gerüchtweiſe verlautet, wie dem „Berl. Tgbl.“ 
gemeldet wird, in Petersburg, daß maßgebende 
Kreiſe über das langſame Fortſchreiten der 
Handelsvertragsverhandlungen mißgeſtimmt ſind 
und das Inkrafttreten des Maximaltarifs gegen 
Deutſchland zu erwarten iſt. Der National⸗ 
ökonom Iwanuſchenkow ſchreibt im „Graſhdanin“: 
„Heu war niemals ein ruſſiſcher Ausfuhr⸗ 
artikel; jetzt Heu auszuführen wäre ein Ver⸗ 
brechen gegen die Landwirthſchaft und Vieh⸗ 
zucht. In Deutſchland wird jetzt 75 Kopeken 
per Pud gezahlt, in Rußland nur 10 bis 12 
Kopeken. Die Ausfuhr wird ſich nach der 
Sachlage jetzt weſentlich vermehren. Deshalb 
muß die Regierung aufgefordert werden, die 
Eiſenbahnexporttarife ſofort zu erhöhen oder 
einen Ausfuhrzoll von 15 Kopeken pro Pud 
Heu anzuordnen. Der Zoll würde den Konſu⸗ 
menten zur Laſt fallen und als Regulator des 
Heuexports dienen.“ 


Das iſt 
im Sinne der Konſervativen eine Verſchlechterung, 


Am Donnerſtag haben 


vaterländiſche 


— Als Stimmungsbild aus den 
Kreiſen der höheren Lehrerſchaft 
iſt folgende Notiz in dem „Philolog. Korre⸗ 
ſpondenzbl.“ intereſſant: „In der letzten Nummer 
wurde hervorgehoben, wie ungemein fix es mit 
den Ernennungen bei den Philologen geht (der 
deutſch⸗franzöſiſche Krieg dauerte nicht fo lange, 


wie die Ausrechnung des Drittels der Ober⸗ 


lehrer, um ſie zu Profeſſoren zu machen !). 
Anders iſt's bei den Juriſten. Ende März 
1893 wurden die Mittel für Schaffung von 
dreißig neuen Richterſtellen bewilligt, Mitte 
Juni. 1893 ſtanden dieſe Stellen ſchon im Amts⸗ 
blatt; dagegen wurden Ende März 1892 die 
Mittel zum neuen Normaletat der höheren 
Lehrer, und zwar auch der nicht königlichen, 
bewilligt; Ende Juni 1893 haben viele, viele 
ſtädtiſche Lehrer noch keinen Pfennig erhalten. 
Ja, ja, das hebt und mehrt die Freudigkeit im 
Beruf!“ Viel Verſtimmung erregt auch fort⸗ 
während die Einrichtung der Funktionszulagen, 
deren Vertheilung beſonders bei ſtädtiſchen An⸗ 
ſtalten allerlei Unzuträglichkeiten im Gefolge 
hat. Ein zweiter Uebelſtand iſt der Mißbrauch 
des Hilfslehrerweſens. So ſind in der Provinz 
Weſtfalen im Jahre 1892 im Ganzen 116 738 
Mark geſpart worden dadurch, daß etatsmäßige 


Lehrerſtellen durch wiſſenſchaftliche Hilfslehrer 


verwaltet wurden. Von der genannten Summe 
entfallen 76 478 Mark auf die nicht ſtaatlichen 
und 39 260 Mark auf die ſtaatlichen Anſtalten. 
Ferner iſt durch die Entziehung der Schulgeld⸗ 
befreiung für die Söhne von Lehrern die Ver⸗ 
beſſerung des Dienſteinkommens vielfach ſehr 
beſchränkt worden, zumal bei der neuerdings 
eingeführten Erhöhung des Schulgeldes. 

— Ausſchließung der Juden vom 
Richteramte. „Beginnt es wirklich ſchon 
zu tagen“? ſchreibt die „Staatsb.⸗Ztg.“ zu der 
Nachricht des „Kl. Journ.“, Juſtizminiſter von 
Schelling habe dem jüdiſchen Aſſeſſor L. erklärt, 
„daß er den augenblicklichen Strömungen nach⸗ 
zugeben gezwungen und daher vorläufig nicht 
in der Lage ſei, einen Juden als Richter anzu⸗ 
ſtellen.“ — Die Enttäuſchung der „Staatsb.⸗ 
Ztg.“ und ihrer antiſemitiſchen Freunde wird 
ſchon nicht ausbleiben. Bis jetzt iſt das Reichs⸗ 
geſetz betr. die Gleichberechtigung der Kon⸗ 
feſſionen in bürgerlicher und ſtaatsbürgerlicher 
Beziehung noch in Kraft und demnach auch die 
Befähigung zur Bekleidung öffentlicher Aemter 
vom religiöſen Bekenntniß unabhängig. Das 
könnte ſogar die „Staasb.⸗Ztg.“ wiſſen. Das 
Stöcker'ſche „Volk“ ſchreibt denn auch: „Die 


Botſchaft klingt zu ſchön, als daß wir ſie für 
wahr halten könnten.“ 


— Die Verſicherungsflicht der be⸗ 


rufsgenoſſenſchaftlichen Beamten 


nach dem Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
geſetz hat ſeit dem Beſtehen deſſelben eine Streit⸗ 
frage gebildet, inſoweit es ſich um ſolche Be⸗ 
amten handelt, deren regelmäßiger Jahresarbeits⸗ 
verdienſt zweitauſend Mark überſteigt. Die 
bisherige Unklarheit in dieſer Beziehung hat 
dazu geführt, daß Beamte der in Frage 
kommenden Kategorie bei einem Theil der Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften von den maßgebenden Ver⸗ 
waltungsſtellen als unter das genannte Geſetz 
fallend erachtet wurden, während andere Ver⸗ 
waltungsſtellen in dem gleichen Falle gegen⸗ 
theilig entſchieden. Das Reichsverſicherungs⸗ 
amt hat daher dem „Berl. Tagebl.“ zufolge 
Veranlaſſung genommen, zur Entſcheidung der⸗ 
artiger Streitigkeiten Grundſätze aufzuſtellen, aus 
denen hervorzuheben iſt, daß die betreffenden 
Beamten nach ihrer Stellung überhaupt als 
mit dem Arbeiter auf annähernd gleicher 
Stufe ſtehende „Gehilfen“ und nicht als Be⸗ 
triebsbeamte anzuſehen, alſo verſicherungspflichtig 
ſind, daß aber eine Ausnahme von dieſer 
Regel dann anzuerkennen iſt, wenn der be⸗ 
treffende Beamte eine beſondere Vertrauens⸗ 
ſtellung zu dem Vorſtande der Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft einnimmt oder mit Rückſicht auf ſeine Vor⸗ 
bildung und ſeine ſonſtigen ſozialen Verhältniſſe 
in den Kreis derjenigen Perſonen, für welche 
die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung be⸗ 
ſtimmt iſt, nicht eingerechnet werden kann. Das 
Letztere wird, abgeſehen von den Geſchäfts⸗ 
führern und etwa als Hilfsarbeiter beſchäftigten 
Aſſeſſoren, vornehmlich bei Ingenieuren, Bau⸗ 
meiſtern, früheren Offizieren, Aerzten, den 
Bureauvorſtehern u. a. der Fall ſein. Im 
Uebrigen bleibt es den Organen der Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten überlaſſen, nach Maßgabe 
dieſer Grundſätze in jedem einzelnen Falle be⸗ 
ſonders zu entſcheiden. 

——— . —— 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Aus Lemberg wird geſchrieben: Während 
eines heftigen Gewitters, das ſich am Donners⸗ 
tag faſt über den ganzen Süden des Landes 
erſtreckte, ſtürzte in der Gemeinde Jafienowgorny 
plötzlich der Berg Bukorice ein, zwei Huzulen⸗ 
hütten niederdrückend. Auf der Stelle, wo der 
Berg ſtand, öffnete ſich eine weite Kluft, die 
einer ganzen Reihe Häuſer mit dem Einſturze 
droht. Der Gebirgsbach, der dort floß, iſt 
gänzlich von der Oberfläche verſchwunden. 

In den letzten Tagen iſt in der Nähe von 
Seis in Tirol (in der ſogenannten Tedaſch⸗ 


ereignet. 
Baumwollefabriken iſt 


ſchlucht) während eines Gewitters durch einen 
Blitzſtrahl eine Eiſenquelle erſchloſſen worden. 
Der Blitz ſchlug in altes Holz, das um Steine 
aufgeſtapelt war, ſpaltete letztere und entzündete 
das Holz. Bald fiel auf, daß an der Stelle 
immer ſtärker Waſſer ausrinne, und bei näherer 
Beſichtigung entdeckte man, daß durch das 
Spalten der Steine eine Quelle mit ſtarkem 
Gehalt von ſchwefelſaurem Eiſenoxydul und 
Magneſium⸗Oxyd durch den Blitz ans Tages⸗ 
licht gefördert worden war. 


Italien. 
Zum Bankenprozeß erklärte die Rathskammer ke 
| fich jetzt genöthigt, nach Uganda auch Witu 
aus Mangel an Mitteln zu räumen. Nach der 


des Gerichtshofes in Rom auf den Bericht 
des Unterſuchungsrichters und des Staats⸗ 
anwalts, daß das Strafverfahren gegen den 
Deputirten de Zerbi wegen Ablebens deſſelben 
einzuſtellen ſei. 
gabe der Akten an die Generalſtaatsanwaltſchaft 
des Appellgerichtshofes angeordnet behufs weiteren 
Verfahrens gegen 11 Perſonen, darunter den 
Gouverneur der Banca Romana, Bernhard 
Tanlongo, deſſen Sohn Peter, den Kaſſirer der 
Banca Romana Caeſar Lazzaroni und deſſen 
Neffen Michael, ferner die Oberbeamten des 
Handelsminiſteriums Monzilli und Zammarana. 
Bernhard Tanlongo und Caeſar Lazzaroni find 
unter Anderem des Unterſchleifes von über 
28 Millionen, ferner der Anfertigung und Aus⸗ 


gabe falſcher Noten und der Beſtechung öffent⸗ 


licher Beamten angeklagt. Ein Deputirter oder 
Senator befinde ſich unter den Angeklagten nicht. 

Die römiſche Zeitung „Eſercita italiano“ 
dementirt eine Meldung, nach welcher der 
italieniſche Kronprinz erklärt haben ſollte, er 
werde aus Rückſicht auf Frankreich niemals den 
Manövern in den Reichslanden beiwohnen; 
eine derartige Rückſicht wäre auch, beſonders 
nach dem letzten Zwiſchenfall in Algier, wo 
das franzöſiſche Offizierkorps das Andenken des 
Königs Viktor Emanuel beſchimpfte, übel an⸗ 


gebracht. 
Frankreich. 

In Rive de Gier dauern die Unruhen 
ſeit dem 14. Juli fort. Sozialiſtiſche Arbeiter 
drangen in ein Balllokal, zerſchlugen die Möbel 
und warfen Petarden unter die 
eilender Gensdarmerie. Zahlreiche Verhaftungen 
wurden vorgenommen. — In Arbeiterkreiſen 
iſt die Anſicht vorherrſchend, daß ein allge⸗ 
meiner Ausſtand im Kongreß der Syndikate 
nicht zu Stande kommt. 

Rußland. 
Ein regelrechter Strike von 5000 Arbeitern 


hat ſich, wie dem „Berl. Tagebl.“ gemeldet 


wird, in Schuja im Gouvernement Wladimir 
Bei den dortigen Leinwand⸗ und 


17 Stunden eingeführt, bei kaum zweiſtündiger 
Mittagsruhe, welche letztere aber den Arbeitern 
verloren geht, da ihre Wohnungen weit abliegen. 
Ebenſo müſſen die Arbeiter zwei Stunden und 
mehr für den Weg von und nach ihren 
Wohnungen Morgens und Abends verwenden, 


fo daß ihnen für Schlaf, Frühſtück, Abend» 


eſſen u. ſ. w. nur fünf Stunden bleiben. Die 
Arbeiter forderten nun Herabſetzung der Arbeits⸗ 
zeit um drei Stunden oder Ablöſung. Diejenigen 
Arbeiter, welche im Auftrag ihrer geſammten 
Genoſſen der Behörde eine Beſchwerde über⸗ 
reichten, wurden entlaſſen, nun beſchloſſen die 
Arbeiter, in corpore vorzugehen. Sie ſtellten 
am 3. Juli die Arbeit ein und verübten keine 
Ausſchreitungen. Am 5. Juli trafen jedoch 
zwei Infanteriebataillone dort ein, und der 
Gouverneur von Wladimir, der ſich ebenfalls 
nach Schuja begeben hatte, ließ den Arbeitern 
kund thun, ſie ſollten ihren Arbeitslohn in 
Empfang nehmen, entweder auf dem Fabrik⸗ 
komptoir oder auf dem Gemeindegericht, und 
ſodann ſofort nach ihrer Heimath abreiſen. 

Die Regierung ſucht nach Möglichkeit an 
der deutſchen Grenze die deutſche Bevölkerung 
auszumerzen. So iſt ſeit einiger Zeit ſeitens 
des ruſſiſchen Kriegsminiſteriums die Anordnung 
getroffen, daß im Feſtungsrayon Kowno bis auf 
25 Werſt Entfernung ſich keine Deutſchen auf⸗ 
halten dürfen. In der letzten Zeit ſind daher 


zahlreiche Ausweiſungen vorgekommen, Groß⸗ 


grundbeſitzer, die in mehreren Generationen dort 
gewohnt, Handwerker und Arbeiterfamilien, die 
bis 30 Jahre und darüber dort Beſchäftigung 
gefunden, haben alle ihre Heimſtätten verlaſſen 
müſſen. Die Bemittelten haben ſich mitunter 
anderweitig dort niedergelaſſen, während die 
meiſten mittelloſen Famlien in die alte Heimath 
zurückgekehrt ſind. 

Von einem furchtbaren Gewitterſturm iſt die 
Stadt Saratow an der Wolga heimgeſucht 
worden. Acht ſchwer beladene Flußdampfer 
riſſen ſich von ihrer Verankerung los und 
ſcheiterten; die Bemannungen ſind ertrunken. 
In der Stadt ſelbſt liegen einige zwanzig Häuſer 
in Trümmern, und die Zahl der Todten und 
Verwundeten ſoll ſehr groß ſein, iſt aber noch 
nicht genau feſtzuſtellen. 

Griechenland. 

Der Entbindung der Kronprinzeſſin Sophie 
wird für die nächſten Tage entgegengeſehen. 
Die geſammte königliche Familie, ſowie Kaiſerin 
Friedrich iſt auf Schloß Dekalia ver⸗ 
ſammelt. 


Gleichzeitig wurde die Ueber⸗ 


ſeit vterzehn Tagen blokirt. 


—— bleiben. 2 
erhältniſſen des Fluſſes genau bekanntes 
franzöſiſches Handelsſchiff ein, dieſem folgten 
Da der franzöſiſche Geſandte 


ferde herbei⸗ 


ſchloſſen geweſen. 


Komödie der Irrungen gegeben. f 
nit dieſer Frage zuſammenhangt, geſtaltet ſich 


eine Arbeitszeit von 


noch fort. ten Nachr 
fügen die Inſurgenten über 10 000 bewaffnete 


Orient. 
In Djeddah kamen im Laufe der ver 
gangenen Woche 1532 Cholera⸗Todesfälle vo 


Egypten. i 
Die Nachricht der „Frankf. Ztg.“, won 


der Sultan England zur Beſtimmung ei 


endgiltigen Termins zur Räumung Egyp ß 
aufgefordert habe, wird vom „Stande 
dementirt. Der Sultan hat vielmehr ger 
daß er fi auf keine Aenderung der Pon 
Englands einlaſſen werde. 
Ps: 95 Afrika. 
Die britiſch⸗oſtafrikaniſche Geſellſchaft ſieht 


„Times“ find die Truppen des Sultans von 


Sanſibar zur Uebernahme der Provinz dorthin 
abmarſchirt. 


Nunmehr beabſichtigt, wie die 
„Voſſ. Ztg.“ meldet, die deutſch⸗oſtafrikaniſche 


Geſellſchaft auf Witu eine Faktorei einzurichten. 


Aſien. 
Zu den Ereigniſſen in Siam wird aus 
London gemeldet: Vor Bangkok liegen nunmehr 
drei engliſche Kriegsſchiffe, zwei innerhalb, eines 


außerhalb der Barre. Der Eingang zum 


Menam Fluß, der an dem Bangkok liegt, war 
Als die franzöſiſchen 
Schiffe ankamen, verlangten ſie einen Lootſen, 
welcher natürlich verweigert wurde. 
Schiffe mußten in Folge deſſen außerhalb der 
Zufällig traf ein mit den 


die Kriegsſchiffe. 
verſprochen hatte, die franzöſiſchen Schiffe 
würden außerhalb der Barre bleiben, ſo waren 
die Wachen am Eingange des Fuſſes zurück⸗ 
gezogen. Erſt ſpäter feuerten die Forts. Die 
„Central News“ dementiren, daß ſechs ſtameſiſche 
Dampfer den franzöſiſchen Schiffen den Eingang 
ſtreitig gemacht hätten. Im Londoner aus⸗ 
wärtigen Amt herrſcht eine fieberhafte 
Thätigkeit betreffs der ſiameſiſchen Frage. Man 
verſichert, daß Verhandlungen mit Berlin über 
einen etwaigen Anſchluß Deutſchlands an einen 
diplomatiſchen Schritt Englands ſchweben. 
N Amerika. 


Die Weltausſtellung in Chicago iſt zur 


Abwechſelung wieder einmal am Sonntag ge⸗ 
Am Sonnabend haben die 
Direktoren dieſen Beſchluß gefaßt und ihn 
damit motivirt, daß der Beſuch am Sonntag 


ein ſo geringer ſei, daß es ſich nicht lohne, 
das Offenhalten weiter fortzuſetzen. 


Nie hat 
es, ſo ſchreibt die „Nat.⸗Ztg.“, eine größere 
Alles, was 


mit 


zu einer unauslöſchlichen Blamage. 


Bezüglich des Aufſtandes in der braſilian 


ſchen Provinz Rio Grande do Sul ſind 
in der Hauptſtadt Rio de Janeiro amtliche 
Depeſchen aus der aufſtändiſchen Provinz ein⸗ 
getroffen, denen zufolge der Belagerungszuſtand 
in der Stadt Rio Grande do Sul aufgehoben 


worden iſt. Nichtsdeſtoweniger bleibt der tele⸗ 


graphiſche Dienſt für das Publikun geſchloſſen. 
Nach einer anderen Meldung aus Montevideo 
hätte Admiral van der Kolk Rio Grade do Sul 
verlaſſen müſſen und ſoll einen Angriff auf 
Santa Catharina vorbereiten. 
ſpäteren Meldung iſt der Dampfer „Jupiter“ 
mit dem Admiral van der Kolk an Bord vor 
Santa Catharina von dem Kriegsſchiff „Re⸗ 
publica“ weggenommen worden. 


Nach einer 


Die Revolution in Nicaragua dauert 
Den letzten Nachrichten zufolge ver⸗ 


Anhänger, während die Regierungstruppen über 
geringere Streitkräfte verfügen. Die Inſur⸗ 
genten haben Managua eingenommen. 


Provinzielles. 

17. Juli. [Feuer.] Sonnabend Abend 
brannten "bie Mohn: md lkstaaftsgehäube des 
Käthners Koß⸗Oberausmaaß vollſtändig nieder. K. iſt 
4. Z. bei den Durchſtichsarbeiten bei Danzig beſchäftigt. 
Da das Gebäude unter Strohdach war, ſo konnte 
wenig gerettet werden und K. erleidet großen Schaden. 
Auch die auf dem Zaun hängenden Betten verbrannten. 
Jedenfalls haben Kinder mit Feuer geſpielt. Die 
Mutter war, als das Feuer auskam, auch nicht zu 
Haufe. K. iſt nur gering verfichert. 

Schwetz, 17. Juli. Selbſtmordverſuch.] Bei der 
Bahnſtation Pruſt verſuchte nach dem „Gef.“ vor⸗ 
geſtern ein etwa 40jähriger, dem Handwerkerſtande 
angehöriger, etwas heruntergekommener Menſch, ſeinem 
Leben dadurch ein Ende zu machen, daß er ſich auf 
das Bahngeleiſe legte, um ſich von dem heranbrauſenden 
Zuge überfahren zu laſſen. Sein Vorhaben wurde 
indeß noch rechtzeitig durch die Bahnbeamten vereitelt. 
Seine Perſönlichkeit konnte nicht feſtgeſtellt werden, 
da er jede Auskunft verweigerte. Er wurde dem 
Amtsgericht zu Schwetz überwieſen, woſelbſt er ſich 
auch noch wegen Gefährdung eines Eiſenbahnzuges 
zu verantworten haben wird. rät 
Baumgarth, 17. Juli. Ning Am 10. 
d. Mts. fuhr der Knecht des Beſitzers F. Dreyer auf 
die Wieſe, um das zuſammengebrachte Heu für das 
Vieh in die Scheune zu bringen. Wie nun der „A. 

“ gemeldet wird, ſetzte ſich der Rübenunternehmer 
. auf den beladenen Wagen. Als das Gefährt vom 
Lande auf den Weg fuhr, ſchlug es um und W. fiel 
ſo unglücklich in den Graben, daß das ganze beladene 
Fuder ihn begrub. Als man W. hinauszog, war er 
eine Leiche. Er hinterläßt Frau und vier kleine 
Kinder. Der Knecht, durch deſſen Fahrläſſigkeit der 
Mann um ſein Leben gekommen iſt, ſieht ſeiner Strafe 
entgegen. 

5% Gollub, 17. Juli. We hate 
Ernte.] Die Umzäunung unſerer chriſtlichen Friedhöfe 


Die 


5 
1 


1 


neu errichtet. Die katholiſche Kirche wird voll. 


h 5 5 . ee FE J ru n nung] zurückfahren. Der Herr ee er „Gut, 

uindig renovirt und ausgeſchmückt. Zu dieſem Zwe ähren e Gutsherrſcha nd der rihſchafts⸗J dann werde ich umdrehen“ und fuhr, um dieſes 

„id über 4000 Mark von der Königlichen Regierung inſpektor von Gutfelde in der hieſigen Kirche waren, 7 
N Die ganze Kirchenstraße erhält ein neues] brachen Diebe in eleganter ſchwarzer Kleidung in die] bewerkſtelligen zu können, noch ein Stückchen 


weiter. Da rief ihm aber auch ſchon der 
Poſten zu: „Steh oder ich ſchieße“, lud das 
Gewehr und blieb im Anſchlag ſtehen. Wir 
können kaum glauben, daß der Poſten eine 
dahingehende Inſtruktion hatte, ohne vorherigen 
dreimaligen Anruf ſofort zu ſchießen, und 
es wäre daher eine Unterſuchung des Vorfalls 
561. der Militärbehörde dringend wünſchens⸗ 
werth. 

— l[Rückfahrkarten.] Um wiederholt 


bewilligt. 
lafter, wozu die Gemeinde etwa 500 Mark genehmigt 
hat Ferner werden durchgängig Pflaſterverbeſſerungen 
im ganzen Stadtbezirke vorgenommen werden. Heute 
begann man auf einzelnen Feldern unſeres Umkreiſes 
mit der Roggenernte. Sonnabend durchzog der erſte 
Gänſetransport, etwa 3000 Stück, von Polen kommend, 
unſeren Ort, um in Schönſee verladen zu werden. 
g 17. Juli. [Ertrunken.] Geſtern 
morgen 8¼ Uhr ertrank dem „Geſ.“ zufolge der 
Musketier Krella von der 12. Kompagnie in der 
Drewenz beim Baden an verbotener Stelle. Er war 
vor einigen Tagen Freiſchwimmer geworden und wollte 


Wohnung des Inſpektors ein, erbrachen die Doppel⸗ 
thüren und öffneten mittels Dietrichs das Geldſpind. 
1500 Mark in Gold, Silber und Banknoten fielen den 
Dieben in die Hände. Außerdem haben die Diebe 
zwei Revolver und verſchiedene andere Sachen geſtohlen. 
Nachdem ſie ein Kleiderſpind in Brand geſteckt hatten, 
machten ſie ſich in der Richtung nach Schelejewo aus 
dem Staube. Das Feuer brannte die ganze Ka 
des Juſpektors aus, fo daß der Schaden auf 3000 Mar! 
geſchätzt wird. Wäre das Feuer nicht durch einen 
Knaben, der gerade Waſſer holte, geſehen worden, ſo 
hätten leicht ſämmtliche Wirthſchaftsgebäude ein Raub 


Zor einigen Kameraden wohl ſeine Fertigkeit zeigen.] der Flammen werden können. Pr 
| 0 ͤ A nn a a De 
„N E n U E „ ? Er 4 er 

Opfer fordert. So 3 — "au ihn feine Kameraden Lokales. wat vorzubeugen, macht die Eiſenbahnverwaltung 
1 Jab Bun) — fie 7 Nan ſinken Thorn, 18. Juli.] darauf 1 daß Rückfahrkarten auf der 
h ahen Der Verunglückte ſtammt a * Hin⸗ wie auf der Rückfahrt von den Zugbeamten 
| Schl „ 17. Juli. [Ein Hund als Gänſe⸗ — [Perſonalien.] Verſetzt iſt der x 
I | Ne Ser . leg Be bemerkten die Posen Tretkowski von Thorn nad ſogleich bei der erſten Vorzeigung auf 


jeder Fahrt zu durchlochen ſind und undurch⸗ 
locht den Reiſenden nicht abgenommen 
werden dürfen. Die Eiſenbahnverwaltung giebt 
ſich der Hoffnung hin, daß das reiſende 
Publikum die Verwaltung in der Verhütung 
von Betrügereien dadurch unterſtützen werde, 
daß es auch ſeinerſeits auf das gehörige und 
rechtzeitige Durchlochen der Fahrkarten durch 
die Schaffner achtet. g 
— [Endlid regnet's,] und es iſt, als 
ob wir von einem drückenden Alp befreit 
würden. Wohl machte ſchon ſeit einigen Tagen 
der Himmel Miene, als ob er ſein erquickendes 
Naß auf die lechzende Erde herniederſenden 
wollte, aber die Schleuſen des Himmels ſchienen 
thatſächlich verſtopft zu ſein. Heute hat ſich 
aber der Himmel mit einem gleichmäßigen 
Grau überzogen, das Barometer fällt, und es 
dürfte wohl nunmehr ein länger andauernder 
Regen zu erwarten ſein, welcher dem vollſtändig 
ausgedörrten Lande neue Feuchtigkeit zuführt. 
Hoffentlich kommt er noch nicht zu ſpät! 
Wegen Rotz! iſt Sonnabend ein 
Pferd des Beſitzers Jaworski in Thorn⸗Papau 
getödtet worden. 
— [Gefunden] wurde 1 graues Hals⸗ 
tuch am Pilz. Näheres im Polizeiſekretariat. 
— [Wachswaſſer.] Nach Privatnach⸗ 
richten wird aus dem oberen Stromgebiet der 
Weichſel und deren Nebenflüſſen ſtarkes Wachs⸗ 
waſſer gemeldet. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,56 Meter über Null. 
kh. Podgorz, 18. Juli. [Ertrunken.] Beim Baden 
in dem Mühlenteiche, wahrſcheinlich infolge Schlag⸗ 
anfalls, ertrank geſtern ein Hütejunge des Beſitzers 
Mielke in K. 

$$ Gremboczyn, 18. Juli. [Mord oder Unfall 2] 
Geſtern früh fanden Arbeiter in der Nähe des Ring⸗ 
ofens der Schwirſen'ſchen Ziegelfabrik einen todten 
Menſchen. Am Kopfe befand ſich ein tiefes Loch und 


am Halſe blaue Streifen. Man vermuthet, daß er 
vom Ringofen gefallen if. Die von der Staats- 


Großplehnendorf; angenommen zum Poſtgehilfen 
Brunke in Podgorz. 11 

— (Zins ſcheine der preußiſchen 
Staatsſchulden.] Zur Bekämpfung der 
hier verbreiteten irrigen Anſicht, die Zinsſcheine 
der preußiſchen Staatsſchulden werden nur von 
der Königl. Kreiskaſſe angenommen, machen 
wir darauf aufmerkſam, daß nach der neueſten 
Bekanntmachung der Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden in Nr. 24 des Regierungs⸗ 
Amtsblattes die Zins⸗Koupons auch bei der 
Reichs bankſtelle und den ſonſt früher 
zur Einlöſung benutzten Kaſſen ein: 
gelöſt werden. ns) % 

— [Verkürzte Uebungen der Re 
ſerviſten.] Als Folge der Reichstagswahlen 
iſt es zu betrachten, daß einzelne Uebungen der 
Reſerviſten, weil fie drei Wochen ſpäter ange: 
fangen worden ſind, in ihrer Zeit verkürzt 
worden ſind; ſo ſind in Oſtpreußen die 
Vizefeldwebel der Reſerve auf 5 Wochen ein⸗ 
gezogen worden, ſtatt auf 8. Dieſelbe Maß⸗ 
nahme wird nachträglich für Weſtpreußen er⸗ 
wartet. ne 
— [Preußiſche Klaſſenlotterie.] 
Die Ziehung der zweiten Klaſſe der 189. 
preußiſchen Klaſſenlotterie beginnt am 7. Auguſt; 
die Einlöſung der Looſe muß bis zum 
3. Auguſt, Abends 6 Uhr, erfolgen. 

— [Sparkaſſentag.] Die diesjährige 
Generalverſammlung der Mitglieder des Spar⸗ 
kaſſenverbandes der Provinzen Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen wird am Sonnabend, den 5. Auguſt er., 
Vormittags 11 Uhr, im Stadtverordneten⸗ 
ſitzungsſaale des Rathhauſes zu Memel abge⸗ 
halten werden. Zur Berathung kommen 
folgende Gegenſtände: 1. Bericht über den 
Stand der Angelegenheiten des Sparkaſſen⸗ 
verbandes der Provinzen Oft» und Weſtpreußen, 
ſowie des Deuiſchen Sparkaſſenverbandes. 
2. Rechnungslegung für die Zeit bis 1. Juli 
1893. 3. Bericht des Verbandsreviſors über 
die auf Grund des Beſchluſſes der General- 


ber Nacht 2—3 Gänfe verſchwanden und im Laufe 
er Zeit hatte ſich der Beſtand von 49 Gänſen auf 
Alles Aufpaſſen half nichts. Jetzt 
einen Zufall auf die Spur gekommen. 
Stadt gefahren und kehrte etwas 
ſpät nach Hauſe zurück. Nicht weit von ſeinem Hauſe 
bemerkte er einen großen Hund, welcher eine Gans 
trug. Die genaue Zählung ergab nun, daß wieder 
Leine fehlte. Der Beſitzer des Hundes, welcher Über 
k eine Meile weit vom Orte abwohnt, iſt inzwiſchen er⸗ 


Leopold'ſchen Eheleute aus D., daß ihnen wöchentlich 
d 

27 vermindert. 

erſt iſt man durch 
L. war nach der 


mittelt worden und wird wohl die leckeren Braten 
ſeines Hundes bezahlen müſſen. 

N Hammerſtein, 17. Juli. [Berfhüttet,] Vorgeſtern 
Nachmittag, ſo wird dem „Geſ.“ geſchrieben, als 
mehrere Arbeiter beim Ausgraben eines Brunnens 
auf dem Hofe des Zimmermeiſters Karge hierſelbſt be⸗ 
ſchäftigt waren, fiel plötzlich die Seitenwand nach und 
es wurden drei Männer verſchüttet. Zweien gelang 
es bald an die Oberfläche zu kommen Der dritte 
wurde in einer Tiefe von etwa 7 Metern bis unter 
die Arme verſchlttet. Erſt nach ſechsſtündiger ange- 
ſtrengteſter Arbeit konnte der Verunglückte aus ſeiner 
qualvollen Lage befreit werden. f 


Marienburg, 17. Juli. 
; tröne genießen!] Wie ſchädlich ſolches iſt, lehrt ein 
i, welchen die „Nog. Zig.“ mittheilt. Der 
iſchlergeſelle Sefzig von hier ging, um ſich abzu⸗ 
kühlen, nach einem Bierkeller und trank dort ein 
Glas Bier und darnach noch recht kaltes Selterwaſſer. 

Da brach er plötzlich zuſammmen und blieb wie todt 

liegen. Der Kranke wurde nach dem Krankenhaus 
9eobracht, wo der Arzt eine ſchwere Gehirnbetäubung 
1 an welcher derſelbe heute noch darnieder 
iegt. 

Königsberg, 17. Juli. [Ein trauriger Un⸗ 
glücksfall] hat ſich in voriger Woche auf einem Gute 
im Samlande ereignet. Die beiden Brüder des Be⸗ 
ſitzers hatten ſich zuſammen ein neues Gewehr gekauft 
und wollten daſſelbe nun auf der Jagd „probieren“. 
Sie hatten bis zum Spätabend gejagt, als es ihnen 
Schluß noch einfiel, nach einem alten morſchen 

baum zu ſchießen. Während der ältere Bruder 
zuß abgeben wollte, ſollte der jüngere 17jährige 
die Durchſchlagskraft der Kugel hinter dem 
feſtſtellen. Das Signal zum Abdrücken hat 
ver Schütze mißverſtandden, er ſchoß zu früh, 

. ie Kugel traf den gerade hinter dem Baum 
oommenden ee in den Unterleib, fo 
or auf der Stelle niederſtürzte. Der ſofort bon 

0 
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[Keine zu kalten Ge⸗ 
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Heutiger 


—— 
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"x herbeigeholte Arzt traf zwar den unglücklichen 
Mann noch lebend an, doch verſtarb derſelbe 
ter feinen Händen. Der unglückliche Schütze nahm 
en Fall jo ſchwer zu Herzen, daß er an dem⸗ 


1 


l D ; : 1892 ltſchaft angeordnete Sektion der Leiche wird 
ſelben Abend noch einen Selbftmordverfuch machte. verſammlung vom 3. September 1892 aus: ochlwahrſchenlch Aufſchluß 

g - Seas ! : geben. Tags zuvor 

Stallupönen, 17. Juli. (Ein ſeltener Baum] geführten Verbands ſparkaſſenreviſtonen und Er⸗ ft der Arbeiter in einer anderen Fabrik abgelohnt 


befindet ſich im Garten des Gutsbeſitzers Herrn W. 
zu Mehlſchücken, nämlich eine rieſige Linde, deren 
Stammumfang bei entſprechender Höhe über acht 
Meter beträgt. Der Baum iſt inwendig hohl, durch 

Ru eingerichteten bequemen Eingang gelangt man in das 
N | Innere, wo auf den aufgeſtellten Bänken ca. ein 

Dutzend Perſonen Platz nehmen und unter dem dichten 
Laubdache Schutz finden können. Mie die „K. H. 3.“ 

J ” erzählt, ſoll laut Tradition der Baum von einem 
— kurfürſtlichen Amtmann zur Erinnerung an den Ab⸗ 
ſchluß des weſtfäliſchen Friedens gepflanzt ſein, hätte 
* 1 alſo bereits ein Alter von nahezu 250 Jahren er⸗ 
gel,] ſo 


13 reicht. 
\ Eydtkuhnen, 17. Juli. [Der Schmu 

„ ſchreibt der „Geſ.“, namentlich bi a 11 Fleiſch⸗ 
e waaren, iſt in letzter Zeit von den Grenzbewohnern 
wieder in umfangreichſter Weiſe betrieben worden. 
5 | Befonders waren es Fleiſcher und Händler, welche 
ühren Bedarf in Rußland billig zu decken ſuchten. In 
der letzten Strafkammer ſitzung hatte ſich der in guten 
Verhältniſſen lebende Fleiſcher B. von hier deshalb zu 
k verantworten. In vielen Fällen für ſchuldig befunden, 
14 wurde er zu 4 Jahren Gefängniß verurtheilt. f 
1 Ortelsburg, 15. Juli. 
Grund zum Selb 
zog ein ſtarkes 
I) Rugegend. Ein 
6 Neubauer ſen. 
2 


örterung der im Anſchluß hieran etwa geſtellten 
Fragen über die Geſchäftsführung der Spar⸗ 
kaſſen. 4. Kleinere Mittheilungen, insbeſondere 
über die Ausdehnung der Dienſtſtunden an 
den Löhnungstagen und Errichtung von An⸗ 
nahmeſtellen in Fabriken. 5. Feſtſetzung des 
Ortes für die nächſte Verbandsverſammlung. 
— [Theater.] „Du ſollſt und mußt lachen“, 
das war die Signatur des geftrigen Theaterabends, 
an welchem das alte Moſer'ſche Luſtſpiel Der 
Bibliothekar“ vor gut beſetztem Haufe in Szene 
ging. Und in der That, das Stuck enthält eine ſolche 
Fülle urkomiſcher und humorvoller Szenen und Situa⸗ 
tionen, daß auch der größte Hypochonder ſchließlich 
hätte zum Lachen mit ra ig werden müſſen. Vor 
allen Dingen ſind es die drei komiſchen Figuren des 
Bibliothekars, des Schneiders und des alten Macdonald, 
die ihre Wirkung auf die Lachmuskeln des Publikums 
nie verfehlen, und wenn noch dazu ſo flott geſpielt 
wird, wie es geſtern geſchah, ſo mußte ein großer 
Heiterkeitserfolg ſicher ſein. Dieſe drei komiſchen Rollen 
lagen in den beſten Händen. Eine köſtliche Karrikatur 
war der von Herrn Fiſcher dargeſtellte Bibliothekar 
Robert, der dieſen ſchüchternen und furchtſamen Bücher. 
wurm mit überwältigender Komik wiedergab. Der 
grobe, bärbeißige Onkel Macdonald fand in Herrn 
Kirchhoff einen vorzüglichen Vertreter, und der ge⸗ 
lungene Ritter von der Scheere, Gibſon, den Herr 
Strampfer ſo prächtig repräſentirte, mußte die 
Lacher auf feiner Seite haben. Würdig dieſen komi⸗ 
ſchen Figuren zur Seite ſtand Frau v. Glotz als die 
für den Spiritismus ſchwärmende und ſtets auf das 
Decorum bedachte alte Gouvernante Sarah. Frl. 
Köhler als Edith und Frl. Weinholz als Eva 
waren beide ein Paar reizende Backfiſche voller Schalt. 
haftigkeit und Ausgelaſſenheit. Tüchtige Leiſtungen 
boten auch die beiden Liebhaber der Letzteren, Herr 
Henske als Harry und Herr Banſe als Lothair. 
— Auf die Mittwoch ſtattfindende Benefizvorſtellung 
für den Operettenſänger Herrn Beckh, zu welcher er 
die Operette „Die Glocken von Corneville“ ger 
wählt hat, machen wir nochmals aufmerkſam. Es iſt 
. rdigſten Werke der Operetten⸗ 
literatur, bei welchem auch die Romantik des Geſpenſter⸗ 
ſpuks nicht fehlt, ſo daß ein genußreicher Abend mit 
Beſtimmtheit zu erwarten iſt. 474 


— [Eine gefährliche Fahrt! unter: 
nahm geſtern ein Herr aus Rudak, welcher ſich 
mit ſeiner Familie ins Theater begeben wollte. 
Er kam mit ſeinem Fuhrwerk durch das neue 
Bauviertel über die Wallſtraße, nicht ahnend, 
daß das Befahren dieſer Straße verboten ſei. 
Hier wurde er von einem Militärpoſten anger 
halten und gefragt, ob er eine Exlaubnißkarte 
beſäße. Auf die verneinende Antwort des 
Herrn bemerkte der Poſten, dann müſſe er 


n Arbeit. 


Kleine Chronik. 


Aus Quellen- und Kurorten. Die 
ſämmtlichen Bitterwaſſer⸗Beſitzungen der Firma Ignatz 
Ungar u. Sohn, (Victoria, Attila, Hunhadi Arpad, 
Rakgczy Eyergy, Hunyadi Bela Bitterwaſſer), find 
um den Preis von 225 000 Gulden käuflich in das 
Eigenthum der Firma Andreas Saxlehner in Budapeſt 
übergegangen. Wie wir aus authentiſcher Quelle ver⸗ 
nehmen, find jene, vormals Ungar'ſchen, Bitterwaſſer⸗ 
Etabliſſements, durch die nunmehrige Eigenthümerin 
derſelben außer Betrieb geſetzt, und Füllung und Ver 
ſandt jener Waſſer, ſowie die Erzeugung von Bitter⸗ 
ſalz find eingeſtellt. Die Firma Saxlehner verſendet 
nach wie vor nur ihr berühmtes Hunyadi Janos 
Bitterwaſſer. 

Das Grab Alexanders des Großen In 
einem engliſchen Muſeum werden oder wurden einmal 
dem erſtaunten Beſchauer zwei merkwürdige Reliquien 
gezeigt: der Todtenſchädel Shakeſpeares in zwei Aus⸗ 
gaben. Auf die Frage des verblüfften Muſeumbeſuchers, 
ob den Shakeſpeare doppelköpfig geweſen ſei, wurde 
angeblich von dem Führer die Antwort ertheilt, der 
eine, kleinere Schädel ſtamme noch aus der Jugend⸗ 
zeit des großen Dichters, ſei der Kinderſchädel 
Shakeſpegres, während der andere, größere, der ent- 
wickelte Todtenſchädel aus dem reifen Alter herdatire. 
An dieſe Anekdote, ſo ſchreibt man der „W. Pr.“, 
wurde ich erinnert, als ich in Ihrem Morgenblatte 
die erstaunliche Kunde las, daß das Grab Alexanders 
des Großen, in dem die Leiche des Königs von ſeinen 
Siegeszügen ausruht, bei Alexandria 50 Fuß tief 
unter der Oberfläche der Erde gefunden wurde. Dieſe 
neue Entdeckung, die für romantiſche Gemüther einen 
großen Reiz haben muß, iſt um fo interefjanter, als 
man bisher genau zu wiſſen glaubte, was mit der 
Leiche des großen Königs geſchehen it. Man glaubte 
bisher ganz allgemein, daß die einbalſamirte Leiche 
Alexanders des Großen zwei Jahre nach ſeinem in 
Babylon erfolgten Tode von Ptolemäos mit uner⸗ 
meßlicher Prachtentfaltung nach Egypten gebracht und 
in Memphis beſtattet wurde. Später wurde ſie nach 
Alexandria geführt und dort in einem eigens erbauten 
Tempel beigeſetzt, aus dem die Engländer den 
Sarkophag im Jahre 1802 nach London ſchleppten, wo 
er ſich im britiſchen Muſeum befindet. Iſt vielleicht 
im Jahre 1802 nur die Leiche des erwachſenen 
Alexander nach London gebracht worden, während die 
Kindesleiche deſſelben „fünfzig Fuß tief unter der 
Oberfläche der Erde“ in Alexandria beſtattet blieb? 
Oder handelt es ſich vielleicht bei dem neuen Funde 
in Alexandria, da die Geſchichte von der Uebertragung 
nach London urkundlich belegt werden kann und belegt 
worden iſt, wohl um die Leiche irgend eines Alexander, 
aber keineswegs um die des Großen? Oder hat 
jemand die neue Geſchichte vielleicht nur geträumt? 
— Die Erklärung liegt unſerer Meinung ſo nahe wie 
möglich. Haben wir doch ſaure Gurkenzeit. 


worden und ſuchte nu 


konnte jedoch 
Schlimmer er⸗ 
skofen. Hier 


cklicherweiſe 


aftsgeräthen ve 
Vieh und die bere 
474 Jahre alte M 
pen Ställen treib 
4 rfaßt und konnt 
1 

da 


’ 


en wollte, wurde von den 
e nur mit großer Mühe, 


verbrannt, herausgezogen werden. 


hührlichen Betra 


ſetzten Zeit entl 
der 


dies eins der liebenswü 


55 e von dem 
. ſch ) ringt die „Poſ. Ztg.“ 
noch folgende Einzelheiten: Die Ba! 1. die 
Tochter eines armen Arbeiters in Jerſitz, welche bis⸗ 
her abgeſehen von einigen kleinen Anfällen von 
Hysterie vollſtändig geſund geweſen ift. Das Mädchen 
kann nur durch Nadelſtiche oder Auftröpfeln von 
zem Siegelack fo weit aus ihrem fetzt ſchon fünf⸗ 
fägigen Schlummer geweckt werden, daß es die Augen 
agufſchlägt. Zum eigentlichen Bewußtsein kommt die 
kranke indeſſen anſcheinend nie. Die Nahrun 
in den Mund eingeflößt wird, beſteht aus einem 
brei, der jedoch nicht im Entfernteſten hinreicht, 
räfte der Schlafenden wieder zu heben. Der 
iſt denn auch bis heute Abend unverändert. 


9, welche 


Holzeingang auf der Weichſel 
am 17. Juli. 


M. Kornblum und H. Meisner u. Komp. durch 
Krämer 3 Traften, für Kornblum 1861 Kiefern⸗ 
Balken und Mauerlatten, 13 363 Eichen einfache und 
doppelte Schwellen, für Meisner 408 Kiefern Mauer- 
latten, 17 Kiefern. einfache Schwellen, 1 Eichen Rund⸗ 
ſchwelle, 1824 Eichen⸗ einfache und doppelte Schwellen 3 
J Kretſchmer durch Gohlke 2 Traften 748 Kiefern 
Balken und Mauerlatten, 1068 Kiefern, einfache und 
doppelte Schwellen, 1454 Eichen - Plangons, 3489 
Eichen. einfache und doppelte Schwellen; Roſener und 
Sachſenhaus 1 Traft 407 Kiefern- Mauerlatten, 235 
Tannen ⸗ Balken und Mauerlatten, 535 Eichen ⸗Plan⸗ 

ons; A. Arnſtein durch Epſtein 6 Traften 1902 
Kiefern + Mauerlatten und Timber, 3705 Kiefern⸗ 
Sleeper, 443 Kiefern: einfache Schwellen, 581 Eichen⸗ 
Plangoas, 378 Eichen, einfache Schwellen, 6540 Stäbe, 
1379 Blamiſer; J. Lilienſtern durch Zinfel 3 Traften 
5 Kiefern⸗Rundholz, 6211 Kiefern ⸗Mauerlatten, 815 
Kiefern Sleeper, 2854 Kiefern. einfache Schwellen; 
$: Meisner durch Czernin 6 Traften 778 Siefern. 

undholz, 6058 Kiefern » Mauerlatten, 2198 Kiefern ⸗ 
Sleeper, 1676 Kiefern einfache Schwellen. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 18. Juli. a 


Fonds: feſt. * 126.93. 
Ruſſiſche Banknoten 214,65] 214,45 
Barihau 8 Tage . 214,30 214,20 
Preuß. 3% Conſolss 86,20 86,40 
Preuß. 315%, Conſoſls . . 100,70 101.00 

euß. 4% Conſolss 107,60] 107,60 
Polniſche Pfandbriefe 5% . . 67,10 67,40 
do. Liquid. Pfandbriefe 65,20] 65,20 

Weiter. Pfandbr. 31/,%/, neul. II. 97,800 97,90 

Diskonto-Comm.⸗Antheile . 178,10 177,60 

Oeſterr. no 5 "er 163.400 163,50 

2 Juli Aug 159,50 159,00 
Sept.⸗Okt. 163.00 163,00 

Loco in NewYork 73 ½ 73¼ 

Roggen : loco 144,00 143,00 
Suli-Aug 144,20 144,00 

Sep. Okt 146,00 146,00 
Oktbr.⸗Noy 147,00] 146,50 

Rüböl: ug. 48,50 48,20 
Septbr.⸗Oktbr. 48,60] 48,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt]. fehlt 
do. mit 70 M. do. 36,00] 36,00 

Juli⸗Aug. 70er 34,60) 34,60 

Sept.⸗Okt. 70er 34,90] 34,90 


Wechſel⸗Diskont 4%; Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 4½%, für andere Effekten 5%, 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 18. Juli. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 

Loco cont. 50er 57,00 Bf., 

nicht conting. 70er 
Juli 


—.— Gd. 
made IR r 
* 


1 —.— 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 18. Juli 1893, 
Wetter: ſchwül. 


Weizen: unverändert, 129/31 Pfd. hell 148 M. 
132/34 Pfd. hell 150 M 


Roggen: unverändert, 122/24 Pfd. 127/28 M. 
Gerſte: ohne Handel. 
Hafer: ſehr gefragt, bis 168 M. 

Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 
2... —..— 
Telegraphiſche Depeſchen. 

Köln, 18. Juli. Dem Londoner Kor⸗ 
reſpondenten der „Köln. Ztg.“ wird von Seiten 
eines engliſchen Diplomaten verſichert, daß in 
der ſiameſiſchen Angelegenheit China dem eng⸗ 
liſchen Vorgehen ſich anſchließen werde. Der 
Krieg werde, nach der Anſicht des Diplomaten, 
unzweifelhaft die „ſchwarzen Flaggen“ wieder 
in den Vordergrund bringen, da dieſelben noch 
lange nicht ausgeſtorben ſeien. Die engliſche 
Regierung habe ſchon lange in der Voraus ſicht 
eines franzöſiſchen Vorſtoßes gegen Siam ihrer⸗ 
ſeits alles vermieden, was die Unabhängigkeit 
Siam's irgend wie in Frage ſtellen könne, des⸗ 
halb habe ſich England auch jeden Vorrückens 
vom Norden nach dem Menamfluſſe enthalten. 

Wien, 18. Juli. Nach amtlicher Meldung 
iſt ein am 13. Juli aus Sanok (Ungarn) nach 
Galizien gekommener Arbeiter an der Cholera 
geſtorben. Die bakteriologiſche Unterſuchung iſt 
angeordnet. — Soeben kommt die Meldung, 
daß die ruſſiſche Antwortnote auf das öſter⸗ 
reichiſche Handelsvertrags⸗Anerbieten von Peters⸗ 
burg aus bereits aviſirt wurde. 5 


Lemberg, 18. Juli. Wolkenbrüche ver⸗ 
bunden mit Hagelſchlag richteten neuerdings in 
ganz Galizien großen Schaden an. — In 
ſämmtlichen Einbruchsſtationen an der ruſſiſchen 
Grenze wurde die ärztliche Ueberwachung der 
aus Rußland kommenden Reiſenden und die 
Desinfizirung des Gepäcks angeordnet. 

Liſſabon, 18. Juli. Der portugieſiſche 
Geſandte telegraphirte an die Regierung, daß 
der Sturz des Präſidenten von Braſilien bevor⸗ 
ſtehend ſei. Die Regierung ſandte ein Schiff 
nach Rio de Janeiro. 

PPP õãòðVd ðͤv ̃ĩ SECRETS N STIER EG 
Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 

TEEN EL LP ENTER ccc 
— — — ——— — —— 
Sarantirt waschechte Sommerstoffe 
a 75 pig. bis Mk. 2.65 p. Mtr. in ca. 2800 ver ⸗ 
ſchiedenen neueſten Deſſins und beſten Qualitäten. 
Buxkin, Kammgarne u. Cheviots 
à Mk. 1.75 pfg. per Meter verſenden jede beliebige 
einzelne Meterzahl direct an Private Buxkin⸗Fabrik⸗ 


Depot Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Neueſte Muſterauswahl franco in's Haus. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Aus Anlaß mehrfacher Unzuträglichkeiten 
wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die 
neben der Einfahrt zur Gasanſtalt für 
die Zeit des Waſſermangels eingerichtete 
Waſſerentnahmeſtelle nur zur Entnahme 
von Waſſer für den Hausbedarf, jedoch nicht 
ur Reinigung und zum Spülen von Ge⸗ 
fäßen pp. an Ort und Stelle benutzt werden 
darf ($ 12 und 39 der Straßenordnung). 

Sowohl die Uebertreter dieſer Ver⸗ 
ordnung, als auch diejenigen Perſonen, 
welche muthwillig den Waſſerhahn öffnen, 
haben unnachſichtlich Beſtrafung zu ge⸗ 
wärtigen. 

Thorn, den 16. Juli 1893. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Wir “ringen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß, daß vom 1. Juli d. J. ab ein 
Theil der Badeanſtalt des Herrn Dill auf 
der Weichfel an jedem Sonntag, Dienflag, 


Donnerſtag und Sonnabend von 12 Uhr 


Mittags bis zum Abend zur unentgeltlichen 
Benutzung für unbemittelte Knaben zur Ver 
fügung ſteht. Badekarten werden durch die 
Herren Armendeputirten und unſer Bureau II 
— Rathhaus 1 Treppe, Aufgang zum Amts- 
gericht — ſofort ausgehändigt. Für Bade⸗ 
wäſche haben die Badenden ſelbſt zu ſorgen. 
Thorn, den 3. Juli 1893. 


Der Magiſtrat. 
Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Stanislaus 
Hawelski in Thorn iſt zur Abnahme 
der Schlußrechnung des Verwalters, 
zur Erhebung von Einwendungen gegen 
das Schlußverzeichniß der bei der Ver⸗ 
theilung zu berückſichtigenden Forde⸗ 
rungen und zur Beſchlußfaſſung der 
Gläubiger über die nicht verwerthbaren 
Vermögensſtücke der Schlußtermin auf 


den 14. Auguſt 1893, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Zimmer Nr. 4, beſtimmt. 
Thorn, den 14. Juli 1893. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


2 * 4 
Stadt⸗Fernſprecheinrichtung 
in Thorn. 

Diejenigen Perſonen pp., welche noch im 
laufenden Jahre Anſchluß an das Fern⸗ 
ſprechnetz zu erhalten wünſchen, werden er- 
ſucht, ihre Anmeldungen recht bald, 

ſpäteſtens aber bis zum 1. Auguſt, 
an das Kaiſerliche Telegraphenamt in Thorn 
einzureichen. 

Spätere Anmeldungen können 
vorausſichtlich erſt nach dem 1. April 
1894 Berückſichtigung finden. 

1 8. Juli 1893. 

Der Kaiſerliche Ober ⸗Poſtdirektor. 
Ziehlke. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 3. bis 15. Juli 1893 find gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Ein Sohn dem Arbeiter Wilhelm 
Buſſe. 2. Eine Tochter dem Bahnarbeiter 
Eduard Beyer. 3. Eine Tochter dem Ar⸗ 
beiter Wladislaus Soboczynski⸗Rudak. 4. 
Eine Tochter dem Schuhmacher Albert 
Heinicke. 5. Ein Sohn dem Oberlazareth- 
gehilfen Johannes Kummerfeldt⸗Rudak. 6. 
Ein Sohn dem Lofomotivheizer Auguſt 
. 7. Ein Sohn dem Schmiede 
meiſter Hermann Roſe⸗Stewken. 8. Eine 
Tochter dem Maſchiniſten Guſtav Trenkel⸗ 
Rudak. 9. Eine Tochter dem Arbeiter 
Theodor Zimniecki. 10. Ein Sohn dem 
Bahnarbeiter Heinrich Paſch. 11. Eine 
Tochter dem Arbeiter Wilhelm Hagenau- 
Piaske. 12. Eine Tochter dem Hilfsbahnwärter 
Guſtav Tober⸗Stewken. 13. Ein Sohn dem 
Bahnarbeiter Andreas Freimann⸗Stewken. 

b. als geſtorben: 

1. Arbeiter Friedrich Zittlau⸗Stewken, 
77 J. 2. Hedwig Miehlke, 3 M. 28 T. 
3. Joſef Golata⸗Stewken, 4 M. 20 T. 

c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Sergeant Theodor Julius Benkendorf⸗ 
Thorn (Brückenkopf) und Mathilde Amalie 
Schmidt⸗Stewken. 2. Arbeiter Carl Gohlke. 
Dorf Czernewitz und Minna Amalie Rienaß ⸗ 
Stanislawowo⸗Sluszewo 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Arbeiter Zeino Rudolf Friske mit 
Emilie Agnes Witt, beide Stewken. 2. 
Polizeiſergeant Johann Emil Kottke⸗Kiel 
mit Emmelina Louiſe Stephanie Liedke⸗ 
Stewken. 3. Tiſchlermeiſter Hermann Otto 
Sacknieß⸗Neumark mit Olga Adelheid Panſe⸗ 
grau⸗Stewken. 


Man versuche und vergleiche mit anderem entölten Kakaopulver 


Hildebrand’ 
Deutschen Kakao, 


das Pfd. ( Ko.) Mk. 2.40. 


In allen bezüglichen Geschäften Deutschlands vorräthig. 


Theodor Hildebrand & Sohn, Hofl. Sr. Maj. d. Königs, Berlin. 


2. 5 85 


Staatsmedaille 1888. 


JZahn-Atelier 


für künſtliche Zähne und Plomben 


H. Schmeichler, 


Brückenſtraße 40, 1 Tr. 


Jeuer- und diebesſichere 


Geldſchränke 


auch Arnheim'ſche 


Patent⸗Panzer⸗Schränke 


offerirt 


Robert Tilk. 


7 * d ® 7 1 — 
Dr. Warschauer s Wasserheil- u. Kuranstalt SſSente Mittag T Uhr 5 
Vorzügl. 2 5 Mäßige El habe ich von meinen bier ſeit zwei] 
nigen Im Soolbad Ino WI azlaw. Preiſe 8 Jahren rühmlichſt bekannten 7 
1 aller Art, Folgen von Verletzungen, chroniſche Krank 7 — 
Für Nervenleiden heiten, Schwächezuſtände ꝛc. Proſpekt franko. 11 Hauspantoffeln a 
3 das 10000fte Paar verkauft. Jeder 
e u meiner Kunden beftätigt, daß bdiefefs 
Cigarren für die Hälfte des Werthes El dur. Hir die aten und Hattvarfien|E 
y . ed ee u. Liquidationen, ſoweit ber 8 — N Ss x 1111 A 4 Färb S rei 
ava mit amerik. Inhalt. e eee 2. Sl Tn 2 
Sumatra mit Braſil, mild 100 „ 2,50 „ rr 
Sumatra mit Felix, kräftig BAER 5 100 „ 3,00 „ 5 
Cuba in 5 e ee 200 „ 700 „ 
Holländer in Originalpackung, kräftig 100 „ 3,50 „ Kleiderstoffe, 
Sumatra mit Felix und Havanna, fein mild. 100 „ 4,00 „ N 
Manillas neueſte Jahrgänge I EL RK ee 100 „ 4,50 „ . hi nlette, 
Sumatra mit Havanna, bodfein . . 2.2... 100 „ 5,00 „ ee gehn en 
Rein 88er Havanna, Handarbeit 100 „ 6,00 „ — Wäsche 
Echt Bojamo, Regalia⸗Fagoeo n 100 „ 7,50 „ 2 = 
Sämmtliche Sorten find in hocheleganter Verpackung, großen Fagons, gut luftend billigsten 
und ſchneeweiß brennend. Nichtkonvenirendes nehme auf meine Koſten zurück, alſo hat 51 


Käufer kein Riſiko. Verſandt nur in Originalkiſten & 100 Stück gegen Nachnahme. ; J. Biesenthal. 

Käufer von größeren Poſten erhalten Preisermäßigung von 5—10 Prozent. N ’ 

Das Lerjandt-Geihäft von H. Zimmer, Fürſtenwalde bei Berlin. 2. 

e feste 
reise. 


Das Verſandt-Geſchäft 
von H. Zimmer, 
Fürſtenwalde bei Berlin, 
kauft gegen baare Caſſe jeden Poſten 
Cigarren auch Tabake, wenn ſolche billig 
ſind, ebenſo werden ganze Lager in Lombard 
genommen, auch auf Wunſch in allen Theilen 
des deutſchen Reichsgebiets zur Auction ge- 
bracht, alles unter der ſtrengſten Diskretion. 


eee eee eee eee 
Haarbeſen, Handfeger, 
Scheuer⸗, Zahn⸗, Nagel: und Kleider⸗ 
bürſten, ſowie ſämmtliche Bürſtwaaren 
zu ſehr billigen Preiſen. 
T. Goetze, Brückenſtr. 29. 


Robert Tilk 


empfiehlt ſich zur Herſtellung von 


Eine ) tittelwohnung 
zu vermiethen Coppernikusſtr. 23. Weilach. 


Bekanntmachung. 


In dem Konkursverfahren über das € : likableiter-, 
ö ine Wohnung, beſtehend aus 2 Jim,, 2 
F von ſofort zu 1 Herm. Dann. Haustelegraphen⸗ u. Telephon- 
vertheilung ſtattfinden. Die Summe der] kl. Wohnung zu verm. Brückenſtraße 16. Anlagen. 


Eine freundl. Mittelwohnung 
1 Tr., von ſogleich oder 1. Octbr. zu verm. 
Coppernikusſtr. 28. M. H. Meyer. 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, zu 

jedem Geſchäftsbetriebe geeignet, in günftiger 

Lage, Thorn, Bromberger Vorſtadt, 

Pferdebahnhalteſtelle, iſt fofort preiswerth 
zu vermiethen. 


Thorn, C. B. Dietrich & Sohn. 
Ein Ladenlokal a ehr 


zimmern, mehr. 
Wohnungen, a 1, 2, 3 u. 4 Zim. billig zu 
vermiethen in Mocker, Bergſtr. 42, gegen⸗ 
über der lutheriſchen Kirche. Ennulat. 


Ein Taden 


nebſt Wohnung iſt von ſofort oder Oktober 
zu vermiethen Mellinſtraße 95. 


＋ 
Breitestrasse No. 2 
iſt der T ktleinere Laden TE vom 
1, Oktober zu verm. F. P. Hartmann. 
ie Wohnungen im 2. und 3. Obergeſchoß 
D Breiteſtraße 46 ſind ſofort zu vermiethen. 


3589,58 Mark. Der verfügbare Maſſen⸗ 
beſtand beträgt 355,08 Mark. Das Ver⸗ 
zeichniß der zu berückſichtigenden Forderungen 
liegt in der Gerichtsſchreiberei V des 
hieſigen Königlichen Amtsgerichts zur Ein⸗ 
ſicht aus. 
Thorn, den 18. Juli 1893. 

Der Verwalter des Konkurſes. 


M. Schirmer. 


Ein Gut 


wird zu pachten oder zu kaufen geſucht. 
Ausführlichen Bericht unter Z. A. B. 
poſtlagernd Röſſel erbeten. 

Abbau Podgorz iſt ein 

Chauſſeehaus 

und alles, was zugehört, preiswerth zu 
verkaufen oder zu verpachten. Zu er⸗ 
fragen Marienſtraße 7. 


Araberſtr. 9, 
Bastwirthschaft, 


Kaysıs. Pieffermünz-Laramellen, 


Packet 25 Pfg. ächt bei Anton 
Koczwara, Drogerie in Thorn 6207. 


Stroh u. la Heu 


kauft in größeren Poſten loſe und gepreßt 
franco Station und bittet um Offerten 
mit Angabe der Ladegarantie pro Waggon 
nebſt Probe. 
H. Joseph, Fouragehandl., 
Würzburg (Bayern). 


Ein fast neues Billard, 


neu überzogen, iſt mit ſämmtlichem Zubehör 
billig zu verkaufen. Steht zur Anſicht bei 
A. Weynerowski, Coppernikusſtc. 20. 
1 in ff. Parfüm, beſtes 
Mosquitolin Niger g. Mugen, 
Motten u. and. Infekt. a Fl. 50 u. 75 Pf. 
Lager bei Anton Koczwara, Thorn, 
freundl. Wohnung, 2. Etage, vom 1. 
Oktober zu verm. A. Kotze, Breiteſtr. 30. 


zu berückſichtigenden Forderungen e 


NTT 

pachten. Näheres daſelbſt 2 Treppen. ulmerſtraße 9: erfr. bei Carl Kleemann, Schuhmacherſtr. 14, 1. 
Eine Waſſermühle mit! Wohnung von 3 Zim., Küche und Zubehör Wohnungen 

guter Waſſerkraft ſucht ein lealeih bilig au verm. Fir. Winkler, drei Zimmer und Zubehr zu vermiethen 

Mühlenbauer zu pachten oder Ulanen⸗ und Fartenſtr.⸗ Icke Mauerſtraße 36. W. Höhle. 


u kaufen. 
ericht unter Z. B. 
poſtlagernd Röſſel erbeten. 


Z3u 60, 70, SO Thaler 


Wohnungen 


ſowie kl. Hofwohnung nebſt Werkſtatt zu 
verm. bei R. Schultz. Neuſt. Markt 18. 


e Seglerſtr. 9, von 
N18 a verm. Näheres im Bur. 
des R.⸗A. Feilchenfeld. 


Ausführlichen 
A. 


2 Wohnung, (auch getheilt) be⸗ 
tehend aus 9 Zim. mit Waſſerleitung, Balkon, 
Badeſtube, Küche, Wagenremiſe, Pferdeſtall 
und Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
David Marcus Lewin. 
Eine Wohnung in der 3. Etage, de⸗ 
ſtehend aus 3 Zimmern nebſt Zubehör, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Joseph Wollenberg, Kulmerſtr. 5. 
(Kir: Wohnung, 3 Trp., 3 Stuben, 
Küche u. Zubehör; 1 Wohnung, 1 Trp, 
2 Stuben und Küche, vom 1. Oktober cr. zu 
vermiethen. Nitz, Gerichtsvollzieher, 
Thorn, Culmerſtraße 20 
1 zu enwohnung zu verm. Gerſtenſtr. 11, 
cke Tuchmacherſtr., zu erfragen 1 Tr. 
1 Wohnung, 1. Et., von 4 Zim. u. Zub, 
v. J. Oktober z. v. b. Jacobi. Mauerſtr. 52. 
Cine Wohnungen! Mocker Sad-u. Sand- 
gaſſe 7. Näh. b. Hrn. Krampitz u. Fuzpanſak. 
Eine Wohnung zu verm. Gerſtenſtr.⸗ u. 
Tuchmacherſtr⸗Ecke 11. Zu erfr. 1 Tr. 


Eine Wohnung, 3 Zimmer u. Zubehör, 
zu vermiethen Neuſtädt. Markt 20,1, 


ohnung mE 


vermiethet billigſt Bernhard Leiser. 

> 1 Treppe nach vorn, 
Breiteſtr. 25 iſt die von Herrn 
Rechtsanwalt Polzyn innegehabte Wohnung, 


beſtehend aus Entree, 2 Zimmern, Balkon, 
Küche nebſt Zubehör, vom 1. Okt. z. verm. 


zu vermiethen Näheres bei S. Simon. 


Eine größere Wohnung am Altſtädt. 
Markt, 1 Treppe, vom I. Oktober zu 
vermiethen. Adolph Leets. 
Eise Wohnung, 2 Stuben, 2 Alkoven, 
Küche u. Zubehör, im Erdgeſchoß nach 
dem Hofe belegen, von Oktober oder ſofort 
zu vermiethen. F. Gerbis. 


chaftl. Wohnung, 1. Etage, von 
im. u. Badeſtube nebſt Zubehör, ſo⸗ 
wie Stallung zum 1. Oktb. zu verm. Brücken ⸗ 
ſtraße 20. Zu erfr. Gerſtenſtr. 14 bei Poplawski 
Wohn. z b. 210 Mk. v. ./ 10. Schillerſtr. 20. 
I. Etage, 1 

beſtehend aus 5 Zim. Bakon, Küche und Zu⸗ 
behör, Grabenſtr 2, und 2 Zim., Küche 
nebſt Zubehör, Bäckerſtr. 21 v. I. Okbr. z. v. 
Zu erfr. b. M. Borowiak, Grabenſtr. 2, p. 

Wohnung, beiteh. aus 3 Stub u. Jußeh., 


zu verm. G. Regitz, Gr.-Mocker. * Wohnung 5. of 3. vermieten. 
Tuchmacherſtr. 10 Kl. Wohnung mit Fab. zu b. 


Herm. Thomas. Neuſt. Markt 4 
Eine freundliche Wohnung, 3 Zim., Küche 


u. Zubeh. ſow eine von 2 im. u Küche, zu wei Pferdeſtälle 1 1 Tr. n. vorn, zu ver. Neuſt. Markt 12. 
verm. Tuchmacher⸗ u. Hoheſtr.⸗Ecke. J. Skalski. ! find zu verm. Araberſtr. 14. Ferdinand Leetz. töbl. Zim. zu v. Mauerſtr 36, J. Höhſes Haus. 


Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (N. Schirmer) in Thorn. 


in der 1. Etage iſt per 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen Seglerſtraße 28. 
i gut möb. 2 fſtr. Zimmer ift vom 
1. Juli zu vermiethen. 
möbl. Zim u. Cab., mit a. ohne Burſchgel., 


n meinem Hauſe, Gr. Mocker 532, Fr 
J unweit dem Leibitſcher Thore, habe ich 


Daſelbſt iſt auch eine Mittelwohnung d 


Eine herrſchaftl. Wohnung — 


uchmacherſtr 7.| Sch 


Vietoria⸗Theater. 


Mittwoch, den 19. Juli 1893; 
Bench; für Herrn Beck. 


Die Glocken von Corneville. 


Operette in 3 Akten. 


Diegelei-Park. 
Mittwoch, den 19. Juli er.: 


Zum Beſten des Vaterländiſchen Frauen⸗ 
ereins 


Großes Grira-Eoncert 1 


von der Kapelle des Inf.⸗Regts. von Borcke { 
(4. Bomm ) Nr 21. f 
Anfang Abends 7 Uhr. Entree 25 Pf. 


Hiege, Stabshoboiſt. 


Verliner Weißbier 
1 Krüger, Bier-Öroffandlung. 
Künftlichen 


Biliner Sauerbrunnen 


aus deſt. Waſſer bereitet, empfiehlt als Tafel⸗ 
getränk die Löwen-Apotheke. 


Allerleinst. Castlehay-Matjes-Hering, 
1893er hochfeinen nenen Salz-Hering 
I. Ilg Prima Sumer Matz Nartofeln 


empfiehlt billigt Eduard Kohnert. 


Zahnpaſta (Odontine), 


Jahres⸗Abſatz über 50000 Doſen, aus 
der kgl. bair. Hof⸗Parfümerie⸗Fabrik 
C. D. Wunderlich, Nürnberg. 
Prämiirt B. Landesausſtell. 1882 und 
1890. W 30 jähriger glänzender 
Erfolg, daher den faͤſt täglich, unter 
allen möglichen Namen, auftauchenden 
Neuheiten vorzuziehen. Allgemein beliebt 
zur raſchen Reinigung der Zähne und 
des Mundes. Sie macht die Zähne 
glänzend weiß, entfernt Weinſtein, üblen 
Mund- und Tabokgeruch und konſervirt 
die Zähne bis ins ſpäte Alter. a 50 Pf. 
C. D. Wunderlichs feinſte Zahn⸗ 
Crôme (Odonto) in Tuben a 50 Pf. 
bei Anders & Co. in Thorn. 


Dr. med. Hope 


homöopathischer Arzt 
in Hannover. Sprechstunden 8—10 Uhr. 
Auswürts brieflich. 


kann ſof. 


Ein Sattlergeſelle 


. 0 eintreten 
bei F. Wilezynski, Wagenbaue⸗ in 
der Krüger'ſchen Wagen⸗Fabrik. . 

Neu⸗Lackirungen ſowie samtliche 
Wagen ⸗Renovirungen werden gut 
und billig ausgeführt. 7 


Ein Stellmachergeſelle, 

der ſelbſtſtändig arbeiten muß, kann bei 
hohem Lohn ſofort eintreten bei 

J. Schmiede, Schmiedemſtr. Jakobsporſt. 


Für unſer Getreidegeſchäft ſuchen 


einen Lehrling 
mit guter Schulbildung. 
Lissack & Wolff. 


Ein Caufburſche 
kann ſofort eintreten. M. Chlebowski.. 
e Gamlll In Wlotzlawel 

ir 


5 | 
eine Bone WE 


(evang. Confeſſion) für zwei kleine Kinder 2 
geſucht. Meldungen bei 
A. Glückmann Kaliski, Breiteſtr. 


u verk. Philo⸗ 
| Rosenkakadu bas 1 
Am Sonntag Abend ift mir mein drei 
jähriger Sohn Albert verſchwunden, 
bekleidet mit einem dunkeln Stoffanzug u. 
Strohhut. Ich bitte Alle, die über den Ver⸗ 
bleib des Knaben etwas wiſſen, mir Mit⸗ 


theilung zu machen. 
iedrich Wall, Stewken p. Thorn Bhf. 


Thorner Marktpreife 
am Dienſtag, 18. Juli. 7 
Der Markt war mit Fiſchen. Fleiſch, Geflügel 
ſowie mit allen Landprodukten nur mittele 7 
mätzig beſchickt. Verkehr ſehr rege. FR. 


7 niedr. yd 1 
1 


Rindfleiſch 
Kalbfleiſch 
Schweinefleiſch 
Hammelfleiſch 


7 
5 


Enten 
Hühner, alte 

. junge 
Tauben 
Butter 


er 
Kartoffeln alte 
5 neue 
Kohlrabi 
Mohrrüben 
oten 
Grüne Bohnen 
Stroh 

Heu 


